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)ie Stunde der Vergeltung
B. v. Für Italien ist jetzt die Stunde der

eltung gekommen. Sein treuloser Verrat , der
^gleichen in der Weltgeschichte sucht, findet
seine Strafe . Ein Herzenswunsch des deut-
Dolkes geht in Erfüllung . Als wir im
1915 Serbien und Montenegro säuberten,

„ Millionen unseres Volkes gehofft, daß über
bestochenen Staatsmänner alsogleich das

^erbengericht hereinbrechen würde . Die Hoff¬
nung war umsonst. Damals hatten wir die gewal¬
tigen Massenangriffe sowohl der Russen als auch
der Franzosen abzuwenden ; damals mußten wir
auf Gallipoli kämpfen. Und als wir Ln Ost und

- Kest unsere Front uneinnehmbar gemacht hatten,
stssjksMWßte Rumänien aufs Haupt geschlagen werden.

*" **** ffit der Zeit bekamen die Italiener Mut . Lange
Zeit hindurch hatten sie Furcht vor den bösen
Deutschen, darum vermieden sie ängstlich die
Kriegserklärung. Sie führten ihren eigenen Krieg,
bis sie dann völlig von der Entente versklavt

in. Da half ihnen alles Zögern nicht, da
:en auch sie uns den Krieg erklären . Es ist

^.verständlich, daß es uns gleichgiltig war,
Italien den Krieg erklärte oder nicht. Nach-

der König Oesterreich-Ungarn herausgefor-
hatte , waren auch wir als Oesterreichs

rtbe Italiens Feinde . Es verrät eine kind-
Naivität , wenn die Italiener von uns Scho-

J erwarteten . Sicherlich hat es schon immer
dem Plane der verbündeten Generalstäbe ge-
i, gegen Italien einen großen Schlag zu füll«
Aber in der Heerführung entscheiden nur

harten Notwendigkeiten , nicht Wünsche des
uns. Erst galt es, mit den Kleinen aufzn-

en, erst mußten wir im Osten und Westen
notwendige Basis besitzen, um am Jsvnzo

} E- Lu tun, was jeder in Deutschland und inWeßrrreich-Ungarn . so sehnsüchtig wünschte,
■^ eier Tag ist jetzt gekommen. Ter deutsche Tages-
-JSW verzeichnet zum ersten Mal einen ita¬
lienischen Kriegsschauplatz,  deutsche Ar-
"uerie und deutsche Infanterie haben zum ersten

Äe an der Jsvuzvfront feindliche Stel-
ngen niedergekamp ft und gestürmt.
" Gefühl der Genugtuung erfaßt ganz Deutsch-
i- Glückauf den deutschen Waffen ! Das ist der
usch aller , die heute nach dem Jsonzo blicken.
Seit einigen Wochen war bekannt geworden,
» da drunten am Jsonzo etwas vorging . In
isländischen, auch in italienischen Blättern , las
ur von bevorstehenden schlimmen Taten . Die
uenische Grenze war zeitweilig gesperrt ., weil
anzösische und englische Truppen¬

stansporte nach Italien geworfen
len, weil große Munitionssendungen erfolg-
Die Entente gebrauchte im Westen jeden

mn und jedes Geschoß, wenn sie da den Bun-
lenossen unterstützte , dann ließ das tief blicken,
‘ war wirklich Gefahr im -Verzug . Frank-

und England haben den Schlag abwenden
»i. Sie griffen und greifen in Flandern
bei S o i ss o n s mit nie gesehener Wucht an.
Engländern ist ein größerer Erfolg nicht be-
^ii gewesen, was sie vorgestern gewannen,
i sie heute verloren . Die Franzosen dagegen

«en auch diesmal wieder ihren weltberühmten
'" verwirklicht zü haben . Sie erzielten allem
stheine nach einen taktischen Erfolg . Mit ge¬
igen Mitteln , mit dem Aufgebot zahlreicher

«fJSS ? baben sie das erreicht . Aber was nützt
-ludantê » taktischer Erfolg , wenn der strategische Erfolg
«Mt bleibt . Wenn vor allem die Vorbereitun-
a Der S 2 ? ? ' dem neuen Kriegsschauplätze in Italien
wldy). ü ^ ^ durchkreuzt werden konnten . Das ist nichr
Zwei AI wir sind stark genug im Westen und
wt). b) Ät mim auch noch am Jsonzo entscheidend ein-
hms). ^  Wt . Noch stehen wir freilich am Anfang.

L ET1i ^ Vertrauen auf die Zukunft ist unbe-
DtClv » M . Bei dem Angriffe gegen Italien können
bends ^ ®xe 1 gewinnen , doch auch viel ver¬
steh'«. ' r en.  Würde es uns nicht gelingen , das stratc-
1-en Ziel zu erreichen, dann würde sich der gal-
i Bocks» , w Hahn blähen , dann würde vor allem sich

L?er. ^ olz auf seinem Rosse tummeln . Die
^err » l -Tr ™" wird gelingen , weil sie gelingen muß.
.» Tänze ^ .dtttrauen auf Hindenburg und den verbün-

^l ^Generalstab , daß alles bis zur kleinsten
Aeiheu vorbereitet wurde . Für die deutschen

,,. rZZk  Sr 4“ "/ die eingesetzt sind, bedeutet dieser Kampf
O 5 ! Erinnerung an die ersten Monate des
7ritaa& ^s - Deutschland hat viele Feinde , mehrere

' 3' j  sogar , aber keiner ist uns in der Seele
r dentsi  wie Italien . Jahrzehnte lang sind
r l i n:_ * diesem Dolle Schutz und Schild geiveseu,

■i 1e ! o? Lrn seinen Aufstieg ermöglicht und überall gc-
hers. Und da kam der treulose Berat . Tie Welt-

' Mächte schrieb ein neues Kapitel . Bor fünfzig
ms . in dem unglückseligen Bruderkriege von

^kämpften Preußen und Italien vereint , jetzt
Deutschland neben Oesterreich-Ungarn und

L. diesem seinen unversöhnlichsten Feind zu
J n schlagen.
iT Offensive setzt in einem Augenblicke ein,

^otalien wirklich nicht gefällt . Die Säulen des
Wswesens beginnen schon seit Monaten zu-
DEnzubrechen. Einmal ist man des Krieges
Wiissjg . zum zweiten leidet das ganze Volk
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die bitterste Not . Aufstände sah das Land , Stra¬
ßenkämpfe und Massenstreiks. Das Ministerium
war ins Schwanken geraten . In diesem Augen¬
blicke,setzt die Offensive ein . Hat sie Erfolg , dann
wird sie vielleicht alles von Grund aus
Umstürzen.  Große strategische Offensiven haben
wir unternommen . Ein Land nach dem andern
wurde niedergeschlagen, doch der politische
Erfolg  blieb uns versagt . Wir dürfen hoffen,
daß der jetzige Angriff einen Kriegsschauplatz
liquidiert . „Wer Unrecht sät, der wird Strafe
ernten und wird du?ch die Rute seiner eigenen
Bosheit umkommen" — vielleicht wird dieses
Wort jetzt sür Italien zur Wahrheit werden . Doch
wir können warten . Vorläufig genügt es uns , zu
wissen, daß wir zu erfolgreichem Sturme ange¬
setzt haben. Sagten doch unsere Feinde — und
böse Zungen in Deutschland sprachen es nach —,
daß Deutschland sich vorerst noch notdürftig aus
den verschiedensten Kriegsschauplätzen halten
könne, mehr zu tun , sei es nicht in der Lage.
Seit dem Angriffe auf Oesel ultd Dago weiß
man hier wie dort , daß es anders ist, vor allem
aber wird der Vorstoß gegen 'Oberitalien Tausende
und Millionen sehend machen. Nimmermehr kann
Deutschland besiegt iverden , wenn es einig ist.
Trotzdem die halbe, ja , die ganze Welt gegen
uns steht, weisen wir die einen Feinde in die
ihnen gezogenen Schranken zurück, während wir
die andern mit rauher Faust angreifen . Bei un¬
serem Vorstoß im Rigaischen Meerbusen hat ein
neutrales Schweizer Blatt geschrieben: Noch einige
solcher Schläge und der Friede ist da . Was jetzt
in Italien geschieht, wird hoffentlich in seinen
Folgen hundertfach wirksamer sein, als die Be¬
setzung der Inseln iw der Ostsee. Bon einenr
entscheidenden Siege , der nahe bevorstände . ha¬
ben vor wenigen Tagen englische Staatsmänner
gesprochen. Wir dürfen hoffen, daß auf dem ita¬
lienischen Kriegsschauplätze eine für uns und für
den Frieden wirklich entscheidende Schlacht ge¬
schlagen wird . Der Gruß des deutschen Volkes, der
Gruß aller Bundesgenossen geht heute an die
tapferen Streiter am Jsonzo , die sich anschicken,
einen weiteren Feind unschädlich zu machen und
zu erledigen.

Kamps gegen Italien
Großes Hauptquartier.  24 . Oktober

lW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe « roupriuz Rupprecht
Ju Flanberu drängte« unsere Truppen durch

Gegenangriff  den Feiud fast völlig  aus
dem in unserer Abmehrzone «och besetzten Strei¬
fen am Südraude des Houthonlster-Waldes znrück.
Gefangene bliebe« in nuferer Hand. Im Kampf¬
gelände von Draaibank bis Zandvoorde nahm
nachmittags das Feuer wieder erheblich zu. Nene
Angriffe erfolgten nicht.
Heeresgruppe Dentscher Kronprinz

Die Franzosen begannen gestern an zwei Tei¬
len eine« Großangrifs  am Chemin des
Dames, von dem Ailette-Grund nördlich von
Banxaillon bis zur Hochfläche nördlich von Paiffy
(2» Kilometer). Die vormittags südlich des Oise-
Aisuc-Kanals sich entwickelte« Kämpfe führte« zu
schwerem  wechselvollem Ringe« zwischen Aile
»nd zwischen de« Höhe« von Ostcl. Der früh mor¬
gens gegen unsere durch sechstägiges  heftiges
Feuer zerstörten Linien anstürmende Feind fand
starken Widerstand«nd kam wegen schwerer Ver¬
luste nicht vorwärts. Erft einem späteren, nach
nener Vorbereitung geführten und durch zahl¬
reiche Panzerwagen  unterstüzten Stoß
frischer französischer Kräfte, von Weste» her ans
Allcmand, von Süden her ans Ehavigno«, gelang
es in unsere Stellringen eiuznbrechen und bis zu
diese« Dörfern vorzndriggen. Dadurch wnrde«
die dazwischen liegenden Stellungen unhaltbar. Bei
der Zurücknahme der Truppen ans den vor der
Front zähe gehaltene» Linien mutzten auch vor¬
geschobene Battericngesprengt «nd dem
Feinde überlasse« werde». Die Franzose« dräng¬
ten scharf nach,  doch wnrde dnrch das Eingrei¬
fen unserer Reserve« der feindliche Stotz nördlich
von Rinon bei Baudcsiou und dem hart «mkämps-
ten Chavignon anfgefangcn. Weitere Fortschritte
blieben dem Gegner versagt. Der gleichzeitig ans
der Hochfläche beiderseits des Gehöftes La Royffe
(südlich von Filain ) anaesctzte Angriff mehrerer
französischer Divisionen scheiterte trotz wieder¬
holtem Ansturm unter den schwerste« Berlnsten.
Abends schritt «ach mehrstündigemTrommelfeuer
der Feind bei Brane «nb Ailles z«m Angriff
Zweimal,stürmte« dort keine Truppen tief ge¬
gliedert vor.  Im Abwehrfeuer und stellen¬
weise erbitterte« Nahkampf brach an dieser Front
der Stotz der Franzosen völlig znsammen. In
örtlichen Kämpfen setzte sich die Schlacht bis tick
in die Nacht  fort . Sie ist bisher nicht wieder
anfgelcbt. Unsere Trnpven haben sich helden¬
mütig  geschlagen. Auf dem östliche« Maasufer
spielte» sich tagsüber südwestlich von Beanmont
Grabenkämpse ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Zwischen dem Rigaischen Mcerbnsen und der

Düna, »ahmen wir in den Nächten bis znm 22. Okt.
ohne Störung &itrr'» 'Feind nnsere in breiter
Fronk vor die v , ; weit vorgeschobene
S i ch eruu g 8 i ; ; -> znrück. die in erfolg- '

reiche» Gefechte« den Rüsten de« Einblick  in
nnsere Hanptftellnng  seit Anfang Septemberverwehrt hatte».

Mazedonische Front
Lebhaftere Artillerietätigkeit nur westlich des

Ochrlda,ees nnd vom Wardar bis Doiran , wo Bor-
siotzc der Engländer abgcwiesen wnrde«.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die Gcsechtstätigkeit in Tirol , Kärnten und

am Jsonzo ist m er kli cha « fg e le b t. De u t schc
^rttllerre  hat in den iveuerkampf eiugegrisfe«.
Deutsche  nnd österreichisch-ungarische Jnfau-
l c r >e hat heute morgen bei Flitsch. Tolmcin und
am Nordteil der Hochfläche von Bainsizza die vor¬
dere italienische Linie  genommen.

Abendvencht
B e r l i » . 24. Okt.. abends sW. B . Amtlich.) I»

jilackdern starker Feuerkampf, am Chemin-des-
Dames nur geringe feindliche Artillerietätigkeit.
Die Franzosen  haben ihre« Angriff nichtfortgesetzt.

Im Osten nichts von Bedentnng.
An der italienischen Front  nimmt die

gemeinsame Angriffsoperation ben beabsichtig-
t e » B e r l a u s.  Biher find einige tausend
Gefangene  gemeldet.

Die Kämpfe am Chemin des Dames
Berlin,  24 . Okt. Dem sechstägigen

T r o m m e l s e u e r an der französischen Front ist
gestern der zu erwartende Ansturm der französi¬
schen Jnsanteriemassen gefolgt . Unsere Stellung
war südlich des Oise-Aisne -Kanals in ein Trich¬
terfeld verwandelt werden . Deckung gab es sür
die in dem französischen Vernichtungsfeuer helden¬
mütig ausharrende deutsche Infanterie seit Tagen
nicht mehr . Als der Feind zum Jnfanterie-
angriff  antrat , stieß er bei dem nicht ent¬
nervten deutschen Infanteristen auf starken Wi¬
derstand, an dem sich die feindlichen Wellen bra¬
chen Insbesondere schlug sich die 13 . preu¬
ßische Infanteriedivision,  heldenmütig
und verwehrte den Franzosen ein Vorwärts-
iommen . Es bedurfte erst einer neuen Artillerie^
vcrbereitung , ehe es den durch zahlreiche Panzer¬
wagen unterstützten neu herangebrachten franzö¬
sischen Reserven gelang , von den beiden Flanken
i;er die lavier ausharrende 13. Division zu um¬
fassen. Als dieser die Umfassungsmanöver belannt
wurden , mußte die vorderste deutsche Linie ausge¬
geben werden . Die Truppen wurden in rückwärts
liegende Stellungen zurückgenommen, ebenso die
Geschütze. Soweit die vorgeschobenen Batterien
nicht rechtzeitig zurückgebracht werden konnten,
wurden sie gesprengt und in einem unbrauch^
baren Zustand zurückgelassen: das sind die 25
Geschütze, die die Franzosen in ihren Berichten
erwähnen . Bei diesen Kämpfen, in denen die Fran-

.zosen einen örtlichen Erfolg  erzielen konn¬
ten, haben natürlich auch Gefangene in den Hän¬
den der Feinde zurücklassen werden müssen Aber
über die Einbeulung unserer Stellung hinaus
d,e, wie die Franzosen selbst melden, über eine
Trefe von dreieinhalb Kilometern nicht hinaus¬
geht, konnten die Franzosen nicht Vordringen

Das Eingreifen unserer Reserven südlich Pj-
non , bei Baudesson und Chavignon
brachte den französischen Ansturm zum Stc-
hen  und dem Feinde ist bis jetzt jeder weitere
Erfolg aus diesem von Granattrichtern durchwühl¬
ten Kampsfelde versagt geblieben. Wenn wir den
örtlichen Erfolg der Franzosen auch ruhig zu¬
gestehen, so können wir doch mit vollkommener
Sicherheit behaupten , daß diese Einbuchtung un¬
serer Stellung ohne jede strategische Be¬
deutung  i st. In unmittelbarer Nähe der Ein¬
bruchsstelle sind die wiederholten Massenstürme
der Franzosen unter schwersten Verlusten geschei¬
tert . Daß dem französischen Einbruch jede stra¬
tegische Bedeutung abgeht, ist auch daraus er¬
sichtlich. daß die Schlacht nach dem ersten ört¬
lichen Erfolge der Franzosen von diesen nicht
fortgesetzt  worden ist. Eine Ossensive, die ain
ersten Tage znm Stehen kommt, hat nicht den An¬
spruch paraus , erfolgreich genannt zu werde».

Französischer Heeresbericht
Baris,  23 . Okt. Nördlich der Aisne cnt-

lvickelte sich ein Angriis , den wir am Morgen an-
setzten, in außerordentlich glänzenden B -dinou "-
gen. Trotz des Nebels und des Regens griffen
unsere Triipven mit wunderbarem Ungestüm die
furchtbaren Anlagen des Feindes an . die voi?
den besten Truppen Deutschlands verteidigt wur¬
dest und von zahlreicher Artillerie unterstützt
waren . Im ersten Schivung nahmen unsere Sol¬
daten die von den Steinbrüchen Fr u ist und
Bo hery  begrenzte Linie. Bald darauf siel das
Fort Malmaison in unsere Hände. Weiter vor¬
stoßend gaben unsere Truppen Beweise ihres
unwiderstehlichen Stoßes . Sie warfen den Feind
aus den Steinbrüchen von Montvarna 'se, die zum
Teil durch schwere Granaten ausgeivühlt waren.
Auf unserem linken Flügel ging das Vorrücken
mit demselben Erfolg weiter . Tie Dörier Alle-
tnand und Baudesson blieben in unserer Gewalt
während zur Rechten unsere Truppen die Linie
bis aus die beherrschenden Höhen --von Parqnh-
Ftlarn vortrugen . Im Zentrum schließlich dräng¬
ten unsere Truppen frische' Reserven des Gegners
zurück und bemächtigten sich in hartem Kampfe
des Torfes Chavignon . An diesem Punkt er¬
reichte unser Borrücken eine Tiefe von
Kilometer.  Die Verluste, die der Feind im
Laufe dieses Kampftages erlitt , war n beträcht-
llch und kommen zu denen, die durch die Artillerie¬

vorbereitung verursacht worden waren . Die Zahl
der bisher gezählten Gefangenen über¬
steigt 7500 . Unter dem enormen erbeuteten
Material zählten wir 25 schwere und Feldge-
geschütze. Trotz des sehr üngünstigen Wetters
erfüllten die Flieger in tapferster Weise die Auf¬
gaben , die ihnnen beim Fliegen 50 Meter über
den Linien zukamen.

6000 Gefangene
Wien.  24 . Okt. (W. V.j Im Herrenhaus er¬

klärte Präsident Fürst W i n d i schg r ü tz: Ich
schätze mich glücklich, dem Hause eine Mitteilung
zukommen zu kasien, die gewiß allgemeines freu¬
diges Interesse erwecken wird, wenn ich von vorn¬
herein erkläre, daß die Unterschrift auf der Mit¬
teilung lautet : „Gsueral , Freiherr v. Walöstätten.
Heute früh ergriffen die ö ste r r e i chr sch- un¬
garischen und deutsche » Truppen  am
oberen Jsonzo die Offensive.  Die Opera¬
tion nimmt, soweit Meldungen bis jetzt vorliegen,
einen günstigen Verlauf . Vielfach sind die ersten
feindlichen Linien genommen, und es wurden bis¬
her an 600 0 Gefangene  eingebracht ." (Stür¬
mischer anhaltender Beifall und Händeklatschen.)
Gott segne unsere Fahnen auch weiterhin , Gott
führe sie zum Sieg gegen den Feind . (Neuerlich
stürmischer Beifall, Händeklatschen.)

Der östeneichische Bericht
Wien,  24. Okt. iW. T.-B.) Amtlich wird »er-

lautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Im Bereiche unserer Truppen nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz

Beî Flitsch, bei Tolmeiu und im Rordteil der
Hochfläche von Bainsizza-Heiligengeist brach öster-
reichisch-nngarischc und deutsche Infanterie nach
mächtiger Artillerievorbereitung in die itali¬
enische  S tel lu » g ei«.

Albanien '
Südwestlich von Berat und beiderseits des De-

voli-Flnffes kämpfen unsere Sicherung«« mit Erfolg.

Die Erfolge zur See
Weitere 26 000 Tonnen

Berlin,  28. Okt. (W. T -B. Amtlich.) An der
englischen Westküste»nd in der Nordsee wurde»
durch eines nnscrer Unterseeboote. Kommandanr
Kapitänlentnant zur See Georg, neuerdings sechs
Dampfer nnd ein Segler mit 26 000 Brutto-
registertonnen  versenkt. Darunter besanden
sich der englische Dampfer „Richard de Lartrago"
(4000 Tonnen) sowie vier bewaffnete englische
Dampfer, beren Namen nicht festgestellt werden
konnte«. Der versenkte Segler hatte Koks geladen.

Aus der Sandbank
Wie vor allen größeren Flüssen , so liegen auch vor

der Tbcmsemündung zahlreiche Sandbänke , die mit
der Zeit aus den von dem Strome mitgesührten und
im Meere abgelagerten Sandmassen entstanden sind.
Hier war es, wo an einein nebligen Spätsommertage
eines nnscrer U-Boote in eine sehr schwierige Lage
geriet, die ihm leicht hätte znm Verderben werden
lärmen , es ist nur der Umsicht des Kommandanten zu
verdanken, daß das Boot unversehrt , ohne jegliche
Beschädigung den Heimaishafen wieder erreichte.

Unter dem Einfluß der höher steigenden Sonne
verflüchtigten sich zeitweilig die Nebelschwvden, doch
immer noch lag eine Schicht von riesigem Dunst aur
dem stillen Wasser. Gegen 10 Uhr tauchte aus dem
grauen Scksteier ein Dampfer aus. der trotz der um¬
sichtigen Lust mit höchster Fahrt westwärts strebte,
seinem Ziel, der Themsemündnng zu. Mit hoher tstr-
schwindigkeitwurde er sogleich verfolgt und brschosien. '
Trotzdem er in fortgesetzten Schlangenlinien fuhr , und
sich durch Erzeugung von künstlichem Nebel retten
wollte , wurden mehrere gutsitzeyde Treffer erzielt . Plön - '
lich stoppte der Dampfer überraschend und legte sich
sofort etwa 20 Grad nach einer Seite - über . &s
war kein Zweifel, daß der Dampfer ausgelaufen w ;r
vud nun durch Flaggensignale und andauerndes Er-
töuenlajfen feiner Tampspseife Bewachungsfahrzruge
berbeiholen wollte. Jnzioischen war es' ivicder neb¬
liger geworden. Plötzlich bemerkte man auf „ U . . ."
eine rauschende Bugfce, über der sich kaum erkenn¬
bar die Formen eines feindlich:» Bewachers aus dmr
'Tunst herausschäiten. Mit größter Beschleunigung
wurde nun getaucht und bei der Ausführung dieses
Manövers gleichzciiig ein zweites Fahrzeug gcsichlet.
das , von Norden kommend, dem ersten zu Hilfe eilte.
Infolge der niedrigen Wassertiefe stieß das U-Boot
bald aus Grund auf. Durch den großen Ruck fielen '
die Kompasse aus . Es mußte nun mit allen Mitteln
verflicht werden, den beiden Verfolgern , die im Norden
und Osten den Weg zu verlegen suchten, zu entsch.üp-
sen. Infolge ihres Tiefganges tonnten die beiden
feindlichen Schisse nicht näher an die Sandbank her-
rangehen . Bei der geringen Entfernung von (>0U
bis 800 Meter wäre es ihnen ein Leichtes gewesen,
den aus dem seichten Wasser herpusragendcn Turin
des U-Bootes unter Feuer zu nehmen. Anscheinend
aber trugen sie sich mit der Hoffnung , die Beute heil
in den Halm einschleppen zu können. Ein Aus¬
weg schien fast unmöglich, denn die Sandbank stellte
sich mit ihrer stachen Wassertiefe dem Entschlüssen'
hinderlich in den Weg. Trotzdem mußte der Ver¬
such gemacht werden. Kaum .war „ U . . ." 100 Meter
abgelauscu, jo lies es auf die Sandbank auf, legte sich
nach Backbord über und saß nun aus 4 Meter Wasser-
tiefe fest. In diesem Augenblick löste der eine Bewacher
einen Warnungsschuß und forderte durch Flaagen-
signai zur Uebcrgabe aus. Durch Ausblasen "aller
Tanks und Rückwärtsarbeiten der Maschinen ivac es
ledoch dem U-Boot gelungen, sogleich wieder sreizu-
kommen und einen neuen Anlauf zu machen, um den
Bedrängern zu entrinnen . Für alle Fälle wurden
alle Vorbereitungen zum Sprengen des Bootes getroffen
und die Mannschaften mit Schwinunwesten versehen.
Wieder gingen die Maschinen mir äußerster Kraft
voraus und „ U . . ." glitt in der Richtung auf
die Sonne zn, langsam über den weichen Sandboden , ,a-
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Haber den Feinden den Hinterteil zUkehrend, um ihnen
eine möglichst gering« Zielfläche zu bieten. Ter Ber¬
auch glückte. Als die Ferride aber nun ihr Opfer ent¬
schlüpfen sahen, eröNneien sic aus ihren KesMtzen ein
MildeL Feuer, bei dem sie zum Gllick durch die grelle
Lvnne geblendet wurden, so daß sie feinen Treffer er-
»elten . Aber die Aufschläge famen merklich näher, und
es war hohe Zeit, daß das gehegte Unterseeboot in
tieferes Wasser gelangte, umsomehr, als sick inzwiich n
noch ein dritter Feind hin-ugesellt und an der B .'scKw--
hung teilgenommen hatte. Unbeschädigtgelangte daS
Unterseebootaus den Grund und konnte hier in aller
Ruhe abwarrcn, daß sich die Verfolger weder verzie¬
hen würden. Äls es nach einigen Stunden ru einiger
Entfernung südlich der Sandbank wieder austauchte.
,waren die Verfolger verschwunden und „ll . . bannt
einer äußerst gefährlichen Lage glücklich entrann n.

Ein entschlossener Wachtosstzier
Tie Nvrdj« hatte mit dem herannahenden Herbst

mledcr einmal ein recht nulrrisches Gesicht auszusetzen.
'Au dem durch die steife Brise_ _ _ _ _ _ erzeugten Seegang
gesellte sich eine unregelmäßigeDünung , die von einem
fernen Sturmzentrum im Atlantische Ozean in die
Nordsee hineinstand. Trotz der bei den Schwankun¬
gen des Bootes schwierigen Durchiührung des Artil-
leriegesechtis war es „U . . ." in zäher Ausdauer
und mit guter Schießsertigkeitn gelungen, einen eng¬
lischen Dampfer aus Glasgow niederznkämpsenUnd
seine Besatzung zum Aussteigen zu nötigen, die nun
fn den Booten eiligst nach der nahen schittijchen
Küsste tzuruderte. Ta der Tampfer anscheinend noch keine
'Anstalten machte, im Sinne des U-BoottomMandan¬
ten unter den .Wasserspiegel zu verschwinden, ging
-jU . . ." etwas näher heran, um die Versenkung
zu beschleunigen, weil mit dem baldigen Heranna-
.hen feindlicher Bewacher zu rechnen war. Im Hin¬
blick aus den knappen Munitionsvorrat des von erfolg¬
reicher Fernfahrt auf der Heimkehr begriffenen ll-
Wootes erschien.es als eine Verschwendung dem leckge-
schossenen Dampfer- durch einige Grana schü st vollends
den Garaus zu machen. Das kleine Beiboot war
>in dem letzten Sturme zerschlagen worden, und ein
Längsseite gehen war bei der rauhen See vollkommen
ausgeschlossen. Kurz entschlossen bewassnete sich der
ÄVachofsizier Leutnant zur See d. R. W e i tzb a ch
-imit zwea Sprengpatronen , sprang über Bord und
schwamm mit vieler Mühe nach dem in der hohen
Dünung mächtig rollenden Tampfer hinüber. 'Dort
angekommen, klomm er über die noch von dem Aus-
steigen der Schiffsmannschaftenan der Bordwand hän¬
gende Leiter hinüber und schlug in kürzester Frist
die Sprengpatronen an, um daraus wieder nach dem
nt der Nahe treibenden U-Boot zurückzuschwimmen.
Wenige Minuten daraus tattn die Sprengpatronen ihre
Schuldigkeit. Eine gewaltige Explosion zerriß den
Schisssrnmps und zwang ihn, sein „überseeisches" Da¬
sein zu beschließen.

Am Abend desselben Tages sollte Leutnant Weiß¬
dach wiederum Gelegenheit haben, Bekanntschatt mit
dem nassen Element^zu machen. Mit prallen,̂ vom
Winde vötlgebtähtenSegeln suchte ein neulrales Segel¬
schiff eiligst die englische Küste zu gewinnen. Das
.Zwecklose dieses Vorhabens juchte man ihm durch
einige gutsitzende Granattresier begreiflich zu machen.
Gerade als sich der Segler unter der Wirkung der
Schüsse zum Beidrehen entschloß, entstand am Ge¬
schütz ein .Versager und die nach hinten heraustre¬
tenden Pnlverqaje risssen den Geschützführer, Boots-
mannsmaten W., über Bord. Tie hohe Dünung trieb
den bewußtlosen Mann sogleich von dem U-Boot hin¬
weg. Ta stürzte Leutnant Weißbach von dem kleinen
Äommandouirnl herunter und sprang in voller Uni¬
form über Bord. Mit gewaltigen Stößen zerteilte
er die unruhigen Wellen, und es glückte ihm nach
einiger 'Zeit , den v-runalückten Unteroffizier zu er¬
fassen und'mit vieler Mühe nach ,.U . . ." zurückzu¬
schwimmen. Nach dieser wackeren Tat des jungen
Seeoffiziers hatte der Kommandant allen Anlaß, in
dein Kriegstagebuch des Unterseebootes einen Bericht
über „das mutige, entschlossene und. umsichttge Bec
hallten,"' seines Wachoffiziers einzutragen.

Die versenkten Damenhüte
Mit einem .vorzüglichen Doppelschuß waren aus

.einem stark gesicherten, von England nach Norwegen
bestimmten Gcleitzug zwei Dampfer von U . . . heraus-
geholt worden. Ehe es nun vor den von allen Seiten'
heranpreschenden englischen Zerstörern untertauchte,
konnte es im letzten Augenblick noch beobachten, daß
der eine getroffene Dampfer, dhr zweitgrößte .des
Geleitzuges, bereits gefunken war, während^ fein,

.lahmgeschossener Genoß«, das größte von alleu^Lchss-
isen das Geleitzuges, noch mit bedenklicher Schlag-
1 feite.trieb und sich den Marsch in die Tiefe noch etwas
überlegte. Programmäßig >vie immer war das Unter¬
seeboot unter dem Wasserspiegelverschwunden. Ebenso
program mäßig hatte man bald daraus in mehr oder
weniger großer Entternung die Tetonationen einiger
..Wasserbomben gehübt. Und genau so wie immer tauchte
U . . nach einiger Zeit wieder unbeschädigt aus, um
einen Rundblick zu nehmen. Stark qualmend, entfernte
sich »der Geleitzug mft höchster Fahrt gen Osten.
Noch wilder fuhren die sichernden Zerstörer ihre großen
Schleifen und Kreise aus allen Seiten der geleiteten
Dämpfer , ein Anblick, wie wenn pflichteifrige Schäfer

Hunde ihre stumpfsinnig dahintrollende Hammelherde
betreuen. Ungestört foiutte das Unterseeboot austauch.n
und an die Untergangsstelle Herangehen, um dort viel¬
leicht aus den zahllos treibenden Schifistrümmern einige
Anhaltspunkte über Art !und Namen der versenkten
Dampfer zu erhalten. Doch nur für den zuletzt unter-
gcgangenen glückte dies Vorhaben. Ter erlte >oar >eden-
alls sogleich ohne Unterlassung von Spuren auf den

Meeresboden spaziert. Dafür ließ sich aber einwand.re,
seststellen, daß der größere Dampfer «in neutraler war,
der nicht unerheblicheMengen englischer Pak tpost an
Bord gehabt haben mußte. Der eine der ausgesischten
Postsäcke enthielt .eine nach Bergen bestimmte Sendung
Tomenhüte neuesten Pariser Modells , „«schade",
weint einer der Blaujacken, „daß wir für das teure
Zeug keine Verwendung haben." Hossentlich haben, die
norwegischen Damen sür die versenkte Pariser Sen¬
dung inzwischen anderweittg Ersatz gesunden.

Rheinische B o lkszeitnng

Der dauernde Friede
Donnerstag , 25 . Oktober l $i

Wegen Vaterlandsverrat erschossen
Dem feindlichen Spionagedienst glückt es nicht

nur hin und wieder , eigene Staatsangehörige
und gekaufte Neutrale mit gefälschten und ge¬
stohlenen Papieren zum Ausspiouieren nach
Deutschland zu entsenden , dem lockenden Klang
des Goldes erliegt aüch gelegentlich rin Teutscher,
eine gescheiterte Existenz , ein ruchloser Schurke,
der für einige braune Lappen sein Vaterland und
seine draußen kämpfenden und blutenden Brüder
dem Feinde verrät . Tie schärfste Strafe , der
Tod , ist für diesen Auswurf der Menschheit schier
zu gnädig . Ein deutsches Kriegsgericht hat"
sich vor einigen Monaten mit einem derartigen
Fall zu beschäftigen . Ein Dr . Roos,  Gerichts¬
assessor a ^ D . und Leutnant d. L. a. D ., lowre
die von ihm angeworbenen Helfershelfer namens
Albert Strudel  und Joseph Schnitzler  —
der erste, Soldat bei einer Fernsprechabteilung
in Koblenz , der letzte, Unteroffizier eines Fuß-
artillerie -Bataillons an der Front — waren
wegen Kriegsperrats gngeklagt . Tr . Roos , der
in seinem Beruf und im Leben Schiffbruch er¬
litten hatte , smhjte im Jahre 1915 seinen Unter¬
halt als Geschäftsreisender und Agent zu ge¬
winnen . Auf einer Schweizer Geschäftsreise lernte
er im Herbst 1915 in Genf einen gewissen Joses
Draft kennen, der sich damit befaßte , für das
französische Nachrichtenbureau in Annemasse
Agenten anzuwerben . Hier wurde auch Tr . Roos
von einem angeblichen Hanptmann Barrat an¬
gestellt . Es wurde vereinbart , daß er sich in
Frankfurt a . M . niederlassen und von dort aus
Nachrichten militärischer .und wirtschaftlicher
Natur nach der Schweiz an die Deckadresse Gre-
villiot in 'Genf schicken sollte . Tie Spionagenache
richten sollte Roos mit unsichtbarer Tante zwi¬
schen die Zeilen von Zeitungen schreiben, dre so
in ihrem Äußerlich harmlosen Gewände unter
Kreuzband zur Post gegeben werden sollten Als
Lohn für seinen Vaterlandsverrat erhielt er sofort
einen Vorschuß von 2000 Franken : ferner wurde
ihm ein Monatsgehalt von 1000 Franken zuge¬
sichert. Im Oktober 1915 begann Roos der
Abmachung gemäß seiner verräterische Tätigkeit
in Frankfurt . Anfangs war er nur auf seine
eigenen Beobachtungen angewiesen , spater ge¬
lang es ihm , die beiden Mitangeklagten Strudel
und Schnitzler für sich zu gewinnen . Er sandte
allmonatlich mehrere Berichte fort , bis endlich
in einer der •verschickten Zeitungen die Geheim-
schrift entdeckt wurde , worauf er als Absender
festgestellt wurde . Iald darauf .gelang es auch,
seine Helfershelfer tzu entlarven . .Alle drei leg¬
ten ein umfassendes Geständnis ab . Das ererben
dieser drei Spione hat dem Vaterlande und dem
Heere großen Schaden zugefstgt , da namentlich
die beiden Soldaten , vor allem der an der Front
befindliche Schnitzler wichtige Angaben machen
konnten . Das Kriegsgericht hat alle drei zum
Tode verurteilt . Diese Strafe ist bald darauf
vollstreckt worden . Es gelang aber auch, einen
Teil der in der Schweijz sich aufhaltenden Mit¬
glieder der französischen Spionage -Organisation
zur Bestrafung zu bringen . Der Anwerbe - Agent
Joses Kraft und Grevilliot . die Deckadresse des
Dr . Roos in Gens , wurde von dem diortigckn
Gericht zur Rechenschaft gezogen . , Kraft erhielt
wegen Nachrichtendienstes zugunsten einer frem-
den Macht 3 Monate Gefängnis und 300 Franken
Geldstrafe , Grevilliot 4 Monate Gefängnis und
600 Franken Geldstrafe.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Gefreiter Johann Schäfer (Bürstadt ).
Gefreiter Heinrich Kern (Rüdeshenn ).

(rv)  Tie ganze Welt , insbesondere die
kriegführenden Parteien , sind sich darüber einig,
daß ein solches Blutvergießenniemals mehr über
die Menschheit hereinbrechen darf . So einmütig
diese Meinung ist, so verschiedenartig sind die
'Ansichten über die Wege , die zu jenem hohen
Ziele führen sollen . Papst Benedikt X\ .
hat in seiner Note die internationale A b -
r ü st u n g und Sch i e d s g e ri ch t s v er t r ä ge
als das wirksamste Mittel empfohlen , um .ähn¬
lichen Katastrophen für die Zukunft vorzubeugen.
Die österreichisch-ungarische Regierung stellte sich
mit der Programmrede Czernins aus den gleichen
Boden . Durch gemeinsame Abrüstung und durch
einen Bund aller Völker sollen die Schwachen und
Friedlichen vor der Gewalt des Mächtigen geschützt
werden . Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß
eine, solche Politik den Höhepunkt der mensch¬
lichen Errungenschaften bedeuten würde . Sie ist
das Ideal,  für das alle Staatsmänner ihre
beste Kraft einzusetzen haben . Aber sie ist eben
ein Ideal , dem das enge , dumpfe Leben gegen-
übersteht . Möglich daß Abrüstung und Schieds-
verträge für die Zukunft die Welt regieren , noch
viel wahrscheinlicher aber ist, daß der Streit der
Völker um den Futterplatz bleiben wird , solange
es eben noch eine Vorwärtsentwicklung mit auf¬
steigenden und niedergehenden Völkern gibt.
Jedenfalls wäre es falsch, wenn bei den Friedens¬
verhandlungen der eine oder der andere Staat
das Ideal der Abrüstung und der Schiedsgerichts-
Verträge bei der Neuregelung der Welt als feste
Größe annehmen würde . Wir müssen die Men¬
schen und die Völker so nehmen , wie sie in der
Vergangenheit waren , wie sie in der Gegenwart
sind . Sollte dann eine völlige geistige Revolu¬
tion sich in den maßgebenden Köpfen vollzie¬
hen , gut , dann läßt sich ja die .Politik leicht an¬
ders gestalten . Es kann der Frömmste nicht in'
Frieden leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht
gefällt . Und böse Nachbarn wird es immer geben.
Nehmen wir einmal den unserer Ansicht pach
unmöglichen Fall an , da Europa seine fried¬
liche Gesinnung durch Abrüstung bekräftigte , dann
würde sich Japan sofort auf Rußland stürzen.
Rußland müßte also eine schlagfertige Armee
gegen die schlitzäugigen Japaner bereithalten.
Daraus folgt ganz naturgemäß , daß auch Deutsch¬
land gerüstet fein muß und mit ihm die anderen
Völker . So erstrebenswert darum das Ideal der
Abrüstung sein mag , vorerst leben wir in der
Welt der Wirklichkeit.

Und doch wir wollen den dauerhaften Frie
den . Wie soll der herbeigeführt werden ? Sehen
wir von dem Ideal ab , so gewahren wir zwei
scharf entgegengesetzte Ansichten . Llohd George
und mit ihm die Gesamtheit unserer Feinde,
wollen den Frieden sichern, indem sie Deutsch¬
land vollständig zerstückeln und nie¬
der schlagen.  Nur wenn der Krieg bis zur
restlosen Entscheidung geführt würde , sei das
Glück der Menschlichkeit für alle Zeiten erreicht.
,Man wird dann die gewaltige deutsche Kraft
zertrümmern , wird eine Reihe von Staaten neben¬
einander und gegeneinander errichten , .wird die
Festungen und wichtigen strategischen Punkte mit
starken Truppenmassen belegen , wird es ferner
durch ungeheure 'Kriegsentschädigungen den Mit¬
telmächten unmöglich machen , noch . jemals an
freies Atmen zu denken. Daß Großbritannien
von diesem Ziel noch nicht abgelassen hat , er --
.sehen wir ja aus der Rede von Lloyd George
Und nun die andere Ansicht, die man in Deutsch¬
land ' sinder . Sie nimmt Elsaß - Lothringen .zum
Ausgangspunkte . Weil wir uns im letzten Kriege
die Reichslande zurückgeholt haben , darum ist
dieser Weltkrieg gekommen . Gebietserwei¬
terungen und Äeldentschädigugen
schaffen asso neue Re ibungs flächen,  nehmen
die Gefahr des ' Krieges .niemals von der Welt
hinweg . An sich sind wir der Meinung , daß
der Hinweis auf Elsaß -Lothringen unzutreffend,
ist. Tie Entente wäre auch zustande gekommen,
wenn wir 1870/71 großmütig .Verzicht geleistet
hätten . Iber mag man auch von einem falschen
Objekte ausgehen , der Hinweis ist jedenfalls be¬
achtenswert . Würden wir — so sagt die deutsche
"Schule — Belgien nehmen , dann kommen wir
aus den Kriegen niemals mehr heraus . Tenn
Belgien ist die auf .Englands Herz gerichtete
Pistole . Die Versöhnung her Völker wird nur
möglich .gemacht dadurch , daß kein Staat und

keine Nation vergewaltigt wird . Wenn
Kriegsende vor den Bergen vor Ruinen
dann werden die Völker Einkehr bei sich
und sich auf die Vernunft besinnen . Tas ^ e
aber nur dann , wenn nicht durch Annexi
oder Geldentschädigung ^ r ein dauer,
Stachel  zurückbleibt . Diese Erwägungen
seinerzeit bei der Annahme der Reichstag
lution eine ausschlaggebende Rolle gefbiet..
sind also zwei grundverschiedene Ansichten,
sich hier gegenüberstelien.

Tie neueste Rede Lloyd George legt dem de
schen Volke nahe , sich auch seinerseits mit w,
Problem des .dauernden Friedens zu besclM^
gen . Damit verlängern wir nicht den Mm
denn alles was geredet und geschrieben wich ]
ist für die Dauer dieses Kampfes höchst Nebels
sächlich. Großbritannien wird eb , '
kämpfen , bis es den Sieg errungen
hat oder bi s esg eschla gen  i st. Eine dritte
«Möglichkeit gibt es für unsere Feinde nach d^i
Kriegsjahren nicht mehr . Das Gleiche gilt natux.
gemäß von uns . Auch uns bleibt jetzt keine Qr*
dere Wahl mehr , als die feindlichen Friedensb^
dingungen und damit die ewige Knechtschaft^
zunehmen , oder aber bis zum Siege und daini»
zum dauernden Frieden zu kämpfen . Ter dankst
hafte Friede aber kann von uns mnr erreit»
werden , wenn wir uns solche Bedingungen sicher,,
die für die Zukunft Deutschland unangreisbast
nrachen. Würden wir nach errungenem Siegx
die Machtfülle unserer Feinde bestehen lafien
dann hätten wir einen kurzen Waffenstillstanst
dann müßten wir in zehn oder zwanzig Jahr«!
unter wesentlich ungünstigeren Bedingungen au
1914 de« Kampf von neuem anfnehmen . üj„f
solche Aussicht wird jeder Deutsche verhindern
wollen . Unsere 'Feindx haben uns diesmal '^
zwungen , bis zur wirklichen Entscheidung M
kämpfen , dann werden sie auch das durch tzic
Waffen geschriebene Recht anzuerkennen haben
Tix Sentimentalität sollte uns in diesem Kriege
verloren gegangen sein . Nach soviel Nöten und
Entbehrungen , die über alle Völker ausgeschchtel
wurden , gibt es keine gegenseitige Liebe, sonder»
nur dauernden Haß und dauernde Feindschaft
Wollen wir einen dauernden Frieden , so had«,
wir uns an die neueste Rede von ^Llohd George
zu halten , indem wir den Zustand , der Igsi
zum Kriege führte , beseitigen . Solange unsere
Feinde in der Uebermacht zu sein glauben , wer¬
den 'sie später unter günstigeren Bedingungeir
das Spiel , welches sie jetzt verlpxen haben , wieder
aufnehmen . Und doch wir wollen den daueü
haften Frieden . Nun wir können ihn habeiv
ohne den Kampf auch nur um einen Tag jj|
verlängern . Auf beit Willen des  deur¬
sch e n Volkes , auf d en Willen unserer
Regierungkommteseinzignndallei?
an.  Die englische Diplomatie , so hören wir.
soll uns turmhoch überlegen sein . Ist dem »
dann gehen wir in die Schule zu Lloyd  Gr-
o r g e,  der uns in seinckr neuesten Rede I
Weg zu ,cine,m dauerhaften Friedej
gezeigt  hat.
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Aus aller Wett
* Aus Sachsen. (Abwanderung sächsisa

Firmen nach Berlin .) Die Bevorzugung B :rM
Firmen bei Vergebung von Herreslieferungen l
eine Reihe sächsischer Firmen veranlaßt , in r
lin oder Umgebung Zweigbetriebe zu errid
oder sich an dort eingesessenen Firmen zu be
ligen . Der Rat zu Dresden ersuchte die Handel-
kammer Dresden um TlUskunst, ob derartige Ĥ
dustrieabwanderungen auch im Dresdener
merbezirk vorgenommen sind . Auf Grund
Erörterungen , die allerdings nur auf eine verh
nismäßig geringe Zahl von Beteiligten ersMi
werden konnte , berichtete die Kammer , daß zw
bestimmte Fälle von vollzogenen Zveigbetrieb!
gründungen in Berlin oder von Beteiligung
an Berliner Firmen nicht bekannt geworden sw
daß sich aber mehrere große Unternehmung
des Bezirks mit solchen Absichten trügen.
Bevorzugung preußischer,  ganz be
ders aber Berliner  Firmen bei der Berg
bung von Heeresaufträgen sei von der groß«
Mehrzahl der befragten Firmen als eine b e kl«
genswerte Tatsache  hingestellt wordene
(Die gleichen 'Klagen kommen auch aus Bayer
Durch solche außergewöhnliche BcvorzuguM

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(II . Forts-tzm,«.» Hochdruck verboten.)
Aus den kleinen W stochern über See , die Herr

b . Bröchelsdorf von seinem Tusknlnm aus hier
und da unternahmt sollte nach etlichen Jahren
wieder einmal dine große Reise werden , auf
Veranlassung seines lieben alten Professors , init
dem er in schriftlichem Verkehr geblieben war.
Diesmal sollte es durch die chinesischen Gewässer
gehen und zunächst den Sunda -Jnseln ein län¬
gerer Besuch bbgestattet werden . Doch lehnte cs
Herbert Ferdinand ab , dabei die Hauptperson
tzu spielen wie einst der Prinz . Nur als Assi¬
stent des Professors wollte er angesehen werden.

In Batavia gab der Generalgouverneur dem
mit großen Empfehlungsbriefen versehenen Ge-
-lehrten ein Abendfesst, zu dem alles geladen war,
was in der Europäerkolonie Rang und Ansehen
besaß . Hier war es , wo der bescheidene „Assi¬
stent" v . Bröchelsdorf dem Teilhaber der Firma
van Zuylen und seiner allseits bewunderten Gat¬
tin vorgestellt wurde . Sie und der junge Welt,
reisende hätten eher den Einsturz des Himmels
erwartet , als dieses Wiedersehen nach sieben Jah¬
ren , auf diesem Boden . Und da zeigte es sich,
durch welche straffe Schule sie Beide gegangen
waren , er in der Einsamkeit , sie in der Welt
Zer Salons : sie verrieten mit keinen! Wimver-
zucken, daß sie einander kannten , und die jäbe
Blasse , die für eine Sekunde ihre Gesichter ent¬
färbte , wurde in dem Wechselspiel der bunten
Lichter nicht bemerkt. Ihre Beherrschung war so
vollkommen , daß Jedes von ihnen glauben konnte,
pvm Geaenpart wirklich nicht gekannt worden
zu sein . Und beide hielten es für ein Glück, daß
sie sich mitten in der lebhaftesten Gesellschafts¬
gruppe befanden , umgeben von Geschnatter und
Gelächter , so daß Ihnen erspart blieb , miteinan
der Konversation zu machen. So kamen sie an
einander vorbei und wären bei dem Bestreben,

~i. *1» TiOAoAHIMi  vielleicht füx *§sich nicht wieder zu begegnen , , ,
Leben auseinandergeworfen gewesen , wenn nicht

am selben Abend noch ein Zufall seine Laune
gehabt hätte . .

Während auf der großen Veranda das Gouver¬
neur -Palastes getanzt wurde , verlor sich Herbert
Ferdinand auf einem der schwächer beleuchte¬
ten Parkwege , als er bei einer Biegung an einem
Boskett plötzlich wieder dieser Mynfrow Ewald
gegenüberstand , die er auf dem Tanzboden ver¬
mutet hatte . Sie kamen so nahe zusainmen , daß
ein Ignorieren unmöglich war : cs mußten we¬
nigstens ein paar Floskeln gewechselt werden.
Dabei konnte er sich eines bösen Lächelns nicht
enthalten , und sie vergalt es mit einer Miene der
Empörung , die seine Ironie noch! mehr reizte.

„Ich . habe nichts gesagt , meine Gnädigste , mcht
das Geringste . Oder beleidigt Sie schon mein
bloßer Anblick? Ich schwöre Ihnen , wenn ich
geahnt hätte , Sie hier zu finden unter dem
Aequator —, ich wäre lieber nach dem Pol gereist,
um mich nicht dem Verdacht auszusetzen , als wollte
ich Ihnen mit meinem ! Auftauchen auch nur den
Schatten von etwas zeigen , das man einen Vor¬
wurf nennen könnte ."

Sie , schon im Gehen begriffen , wandte kaum
den Kopf zurück, indew sie sagte : „Ich hätte nicht
erwartet , dah — Heirr Äaron no.cf) ~ uft zu einet
Komödie haben könnte ."

Er mißverstand sie. „Mein Inkognito , mei¬
nen Sie ? Es gilt nicht nur vor Ihnen , lind
wenn Sie es eine Komödie zu nennen belie¬
ben , so fordern Sie einen gefährlichen Vergleich
heraus ."

„Wieso ?" Die Erbitterung ttt seiner verhal¬
tenen Stimme batte sie frappiert.

„Lassen Sie uns äbbrechen, gnädige Frau!
Ich wiederhole Ihnen , ich habe keinen Vorwurf
für Sie . Es braucht nicht der Glanz gewesen
zu sein , der Sie zu Ihrer Vernunftehe bewogen
hat ; es kann die Einsicht gewesen sein , daß Sie
das arme Prinzlein mit seiner himmelstürmen¬
den Liebe schließlich hätten — enttäuschen
müssen ." . . .

Ta fuhr ihre Hand zu einer zornigen Gebärde
auf.

Das mir ? — _Ja - spielen wir denn ver¬

kehrte Welt ? — Freilich , freilich', die Enttäuschung
muß von mir ausgegangen sein — und weit
früher als ich es ahnte ; bis ich Ihr Schweigen
verstand ."

„Mein Schweigen !" Eitl lähmendes Entsetzen
trat in sein Gesicht.

„Aber Sie haben recht, Baron , wir brechen
besser ab. Wir wollen und dürfen einander nicht
mehr erkennen . — Leben Sie wohl !"

Mit einem gewissen Bedacht vertrat er ihr den
Weg . Seine Augen bohrten sich in ihre Miene,
während seine Tenkkraft sichtbar ein Stück über¬
hasteter Arbeit vollführen mußte.

„Lassen Sie mir einen Atemzug Zeit , ein
Ungelieuerliches zu überlegen ! Wie war das —
mit meinem Schweigen . . . . ?"

Sie erbleichte unter ' seinen funkelnden Augen.
Eine traurige Ahnung trat dazu , sie vollends zu
verwirren . ^ . .
„ „Nichts , nichts , mein Prinz ", flehte sie. „Las¬

sen Sie uns vergessen , was war , und wie es
vielleicht so kommen mußte !"

„s)iein , gnädige Frau ! Jetzt ist es beider¬
seits Pflicht , deutlicher zu werden . Einen Ver¬
dacht gegen Jemand , der sich nicht , verteidigen
kann — nicht wahr , den darf man nicht un¬
bewiesen lassen ? Ehe ich also die daheim einer
bübischen Kabale beschuldige , müssen Sie inir
eine schlichte Frage schlicht beantworten . — Sie
haben doch gewußt , daß mir der König vor
meiner Abfahrt das Ehrenwort abgenommen hat,
Sie weder von meinem Reiseziel zu verstän¬
digen , noch sonst mit Ihnen irgendeine Verbin¬
dung zu frühen ? Auf die ganze Dauer eines
Prüfungsjahres !" -- - - - -

Sie wick mit erstarrender Mrene zuruck, keines
Lautes fähig . Ta hob er bittend die Hände,
und sein Flüstern wurde so eindringlich , baß
es sie wie ein Schreien in Schmerzen erschüt¬
terte.

„Haben Sie von dieser Mmachung denn nichts
gewußt ? Lassen Sie mich nicht umkommen unter
dem Gift , das in mir gärt ! Haben Sie nichts
gewußt . . . ? Irene , ich beschwöre dich, nur
die einzige Silbe : Ja oder Nein !"

Sie konnte nur vantomimisch verneinen,^
stickt bon dxr fürchterlichen Erkenntnis , die si
wie die Hand des Todes nach dem Herzen grü.
Daß ihm in feinet Bedrängnis das Dunot
von einst entschlüpfte , verstärkte npr .ihr Lei
Bon einer Schwächeanwandlung bedroht , wank
sie und wäre zusammengebrochen , wenn er
nicht umfangen hätte . Es dunkelte ihr vor
Augen.

„Gott im Himmel !" hörte sie seine
über ihr . „Wir sind die Opfer des niedertri^
tigsten Betruges . Und der Familienrat , der ff
ses Schelmenstück ersonnen hat , war natärb
von den allerbesten Absichten beseelt . Haha ! »
Vater , Frau Mutter , Herr Bruder — hier de
ken euch zwei zertretene Opfer eurer Lebsi
eveisheit !"

Da brachen auch in ihr die lebten DMl
Die'  Stirn an seine Schulter gelehnt , wer
sie in tiefen Zügen . . . .

Damals glaubte der Mann in der kra>
sten Minute seines Lebens zu stehen. Heute seh»
er sich nach der Empfindung zurück, die J
damals durchdrungen hatte . Es war tza dock
wieder wie Hoffnung dariü gewesen , dein "
fühl der Stärke entkeimend , die über alle Hirt
nisse hinwegznstürmen gedachte. Erst später s«
er erfahren , was ohnmächtige Verzweiflung
— und Schauder vor einem erniedrigten

Nach einer flüchtigen Aussprache im Park
Gouverneurs , die bald durch mehrere Gäste
ter'brochen worden ioar , konnte er sich mit
bloß auf brieflichem Wege verständigen . Es
ben ihm nur wenige Tage zur Vorbereitung
einer Flucht . Daß er die über alles Ofen
mit sich nehmen , müsse , stand bei ihm fest,
antwortete ihm mit den innigsten Beteuern!
ihrer unbesiegli -chen Liebe, fand aber auc^
Pflichtgebot unbesiegbar , das sie an den
kettete, dem sie den Sohn geboren hatte,

.zWrr nehmen dein Kind mit uns !" ß
er zurück.

(Fortsetzung folgt .)
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^ » sich in den industriellen Kreisen der nicht-
^üichrn Bundesstaaten viel Unmut gegen
fiftn " auf.)

-Gladbach,  22 . Okt . Deute nachmittag
^ »ad unter ungeheurer Beteiligung der Bevöl --
^cung die gemeinsame Beerdigung der 22 Kindex

fg £ .hie bei dem Eisenbahnunglück in Schön-
^hausen ums Leben gekommen sind . Tie Beerdi-

erfolgte vom Rathause in Waldhausen aus,
Al die Särge gestern au 'gestellt worden waren.

her Beerdigung nahmen die Schulen und
Ahlreiche Vertreter von Behörden teil . An den
Läbern sprachen ein hiesiger katholischer und
jL evangelischer Geistlicher , sowie der Dechant

Stendal , der .herbeigeeilt war , um den Kin-
?%! die letzte Ehre zu erweisen . Auf der Grab¬
stätte tmud ein gemeinsames Denkmal errichtet
' xden. das auch späteren Zeiten Kunde von der
schrecklichen Katastrophe gegeben soll.
' Tetmoib.  Ter erste ordentliche weibliche
Professor.) Fräulein Dr. Marie Elisabeth Luders,
die nach ihren im Dienste des Generalkommandos

Belgien geleisteten sozialen Hilfsarbeiten ins
Ariegsamt berufen war , hat einen Ruf als ordent¬
licher Professor für Sozialpolitik an die neuge-
rändele Leopoldakademie nach Detmold erhalten.

"Beckum,  22 . Okt . Der 20 Jahre alte Hol¬
länder, Viehwärter Jan Höckstra , hatte mit der
ltzjährigen Dienstniagd Anna Alterbaum aus Bek-
furtt ein Verhältnis . Höckstra wollte die Alter¬
baum heiraten : dem widersetzten sich aber die
Eltern des Mädchens . Am vorigen Montag begab
sich Höckstra zu seiner Braut nach. Lippborg und
zeigte. ihr einen angeblich von ihren Eltern her,
stibrenden Zettel , auf dem geschrieben stand , sie
sollte nur mit ihm nach Beckum kommen , um die
zur Heirat erforderlichen Papiere zu beschaffen.
Das Mädchen glaubte den Angaben des Höckstra
und begab sich darauf mit ihm auf den Weg nach
Beckum. Die beiden sind aber in Beckum nicht an¬
gekommen: sie waren seitdem spurlos verschwun¬
den. Heute fand man ihre Leichen im Hessings¬
busch. Das Mädchen lag da mit durchschnittenem
halse: Höckstra hatte sich neben der Leich« des
Mädchens erhängt.

Hamburg. (Seifenregen ). Ein ungeheurer
Menschenauflauf entstand Hier in der Teseniß-
straße. Aus der vierten Etage eines Hauses flogen
kleine und große Pakete , die einen Seifenregen
auf die Straße ergossesn. Ein wilder Kamps
entspann sich darum , und schließlich zog jung
und alt , groß und klein beladen mit Seife von
dannen. Und des Rätsels Lösung ? Vor der '' Tür
der betreffenden Wohnung , ans ,der sich der Segen
auf die Straße ergoß , standen Kriminalbeamte
und begehrten Einlaß . Der Wohnungsinhaber
mßte, was auf dem Spiele stand, und suchte
nun, ehe die Beamten hereinkamen , das Beweis-
material zu beseitigen . Also warf er die Seife
mit der er einen schwunghaften Handel trieb,
zum Fenster hinaus . Tie Polizei nimmt an,
daß es sich um die Betriebsstelle einer Fabrik
bandelte, die die Seife aus Unterzogenem Fett
Erstellte.

Soziales
I Ghristlichnatioualer Arbciterkongreß

MiZilm ersten Mal im Weltkrieg tritt die christlich-
y Arbeiterschaft mit einer großen Kundgebung

Dc die Oefteiitlichkeit. Ter vierte deutsche Ar¬
beiterkongreß  wird am Sonntag , 28.  Oktober,
iit Berlin zufammentoeken: Organisationen mit etwa
Ii/2 Millionen Mitgliedern werden dort vertreten sein.
Schwer lastet ans den breiten Volkswassen der Druck
des Krieges und seiner wirtschaftlichen Begteiterschn-
chrngen. Große Unzufriedenheit herrscht über den
Uriegswucher  und die ungebührlich hohen Kricgs-
gÄvinne. Aus inncrpolitischem Gebiet fehlt es leider an
Geschlossenheit rmd einer weitblickenden zielsichern Füh-
nmg. Selbst innerhalb der einzelnen Parteien herrscht
rielsach Uneinigkeit und Zerfahrenheit . Gegen den
Ma len und politischen Fortschritt in jebet Gestalt
wirb immer kühner und dreister Sturm gelaufen,
aeffift am Königswort und feierlichen Versprechen der
Rwne wagt man tzu deuteln und zu rütteln.
», Ä« dieser weniger erfreulichen, unklaren innerpolitr-
Mn Situation empfinden es die Hunderttausend - von
christlich- nationalen Arbeitern und Angestellten als
bringendes Bedürfnis , zu den schwebenden, heißum-
Mlttenm Fragen Stellung zu nehmen. Bekannte Red-
m werden in Berlin sprechen über die deutsche Ar-
Mterschaft im Stadium der Entscheidung des Welt-
KegeS: über die Stellung der B>ewegung zu den«
Wmsftagen von Volk und Reich. Weitere Ver-
Mdlungsgegenstände sind die Kohlen- und Lebens-
Mttelverforgung, der Stand der Lohn- und Gehalts-
«rhältnistc und die besonders dringliche Kleinwoh-
«ngsftage . Anfragen in Sachen des Kongresses sind

den Geschäftsführer Adam Skegerwald . Berlin,
reinen , Aohrenstratze 11/12 , zu richten,
s , die "4

Aus der Provinz
Biebrich,  24 . Okt . (Für Hühnerhalter .)

,— ne Frau Vogel von hier war angektagt , ihrer
!r vor dHmerablieferungspflicht nicht nachgekommen zu

mn. Sie hatte 7 Hühner , darunter 3 brütige.
ine StiiW^ ^̂ lern sollte sie 18, geliefert hat sie aber
liedertrÄ 12 Eier . Rach den glaubwürdigen Angaben
>t, der di< Eheleute war es unmöglich , die 18 Stück
: 'natürlii Muliefern , ja sie mußten sogar noch Eier
bicilja! £ef ‘Hufen,  um die 12 Stück Eier ablie-
" hier dH '!? " M können . Kein einziges Ei von
>r Lebe/i Hühnerhof hatten sie für sich verbraucht.

ner einem solchen Tatbestand , bemerkte der Vor-
- » I'vende des Wiesbadener Schöffengerichts , habe

ii Gericht nur einen Freispruch,  denn : wo
m "Mbichts zu holen , habe auch der Kaiser sein Recht
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Floren . Die Eierverordnung des Landkreises

:r .trauili Wiesbaden könne in einem solchen Falle eine
-eute seh« Mwendung nicht finden,
k, die ’b gt . Johannisberg,  24 . Oktober . Die
ct dock ^ «ohlennot hat unserer Volksschule für das Win-
, dem ** Memester eine einschneidende Veränderung ge¬
lle Hind Mlcht . Auf Anordnung des König ! Landr tti mit
pater sei Genehmigung der Wiesb . Regierung sollen kün>
oeiflung M nur 2 p- istatt wie bisher 4f— Schulsäle geheizt
ften SÄ Werden, um Brennmaterial zu sparen . Die bei-
... Narki ^ »c^en  Oberklassen sollen vormittags von 8—12

iVviiten ;r? r Unterricht haben , die Mittel - und Unterklasse
mit Ick i^ n Nachmittag von V2I bis >-/5 Uhr . Die

n g » hl> /wstellung der Stundenvläne , damit jede Kck'se
'reitung ' ^ ihrem Rechte kommt und namentlich die Ober-

E ^ifsen nicht allzuviel an Unterrichtszeit einbü-
n. wird sich diesmal schon etwas schwierig
Älten . Desgleichen wird das Sitzen der größ-

jit resp . ältesten Schüler in den nämlichen Schul-
BNken wie auch die jüngsten und kleinsten , auf
Schwierigkeiten stoßen . Tie letzte Swnde von

Ml bis Vs5 Uhr wird sicher eine „ dunkle " , da
chkktr. Lichtanlagen in unserem Schnlhause fehlen.

Höchst , 24 . Okt . Neue Höchstpreise für Milch
K > Butter hat der hiesige 'Kreisausschuß fest-
Metzt . Vollmilch kostet von Morgen ab im Klein-
Mndel 41 Psg . vvo Liier , Butter 3gl8 Mk . das Pfd.

Frankfurt  a . M ., 24 . Okt . Die Fahrpreis-
erhöhnngen für die D - und Schnellzüge haben
auf den Verkehr die beabsichtige Wirkung aus¬
geübt . Von überfüllten Zügen ist keine Rede
mehr . Viele Züge fahren so leer , daß sich ihr
Betrieb nicht lohnt . Aus manchem Fernzuge stei¬
gen an den Endstationen v ' t nur einige Fahrgäste
aus . Dagegen weisen die Personenzüge , die die
beglückenden Zuschläge vorerst nicht kennen , eine
zunehmende Besetzung auf , sodaß die befürchtete
Ueber -Ueberfüllung jetzt tatsächlich in manchen
Zügen der Hauptstrecken eingttr . ten ist.

Cronberg,  21 . Okt . Ter Minister hat die
.Zulassung einer dritten Barmherzigen Schwester
für die hieisige Niederlassung genehmigt , und
damit einen langgehegten Wunsch unserer Kran¬
ken erfüllt.

C a m b e r g , 24 . «Okt . Zu dem gestern ge¬
meldeten Eisenbahn -Zusammenstoß wird von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt : Hinter dem Bahn¬
hof Camberg hatte der am Montag abend um
6.26 Uhr in Limburg absahrcnde Tri bwagen 4840
in der Richtung nach Würges einen Zusammen¬
stoß mit einem Güterzug . Maschine ünd Pack¬
wagen des Mterzuges wurden beschädigt , wäh¬
rend der Triebwagen fast unversehrt blieb . Per¬
sonen sind glücklicherweise bei dem Anprall nicht
zu Schaden gekommen . Tis Schuld an dem Un¬
fall soll dem Güterzuge beizumessen sein , wel¬
cher das Haltesignal überfuhr.

Aus Wiesbaden
Stadtoerordnetenwahle« 1817

In etwa drei Wochen werden Ersatzwah¬
len  für unser Stadtverordnetenkollegium statt¬
finden . Es werden zu wählen sein : sn der 3.
Klasse 5 ; in der '2.  Klassse 6 und in der 1. Klasse
9 Vertreter — insgesamt 20 . Es scheiden aus
und sind wieder wählbar : in der 3 . Massel:
Sch-reinermeister Jos . Fink (Zentrum ), Gewerk-
schaftssekr . D e m m e r (Soz .), Zigarrenhändler
Eul (Soz .), Ziegeleibesitzer K. Hessemer (Frs .)
u . Tapezierermstr . Kalt Wasser (Handwvergg .) ;
in der 2. Klasse : Justizrat Tr . Alberti,  Musi¬
kalienhändler Hch. Wolfs , Tr . «De gen Hardt,
und Rentner W . Neuendorff;  in dieser Klasse
haben weiter Neuwahlen stattzufinden für die ver¬
storbenen Simon Hetz und Dachdeckermeister
Beckel:  in der 1. Masse scheiden aus : Geh . Re¬
gierungsrat und Forstrat .El « e,  Fabrikbesitzer
Alb>. G l a e se r , Sanitätsrat Dr . P r 0 e b st i n g
und Oberforstmeister a . D . von Ulrici;  Neu¬
wahlen haben stattzufinden für die verstorbenen
Verlagsbuchhändler Bergmann  und General¬
leutnant von Drehsing:  verzogen ist Herr
Landesbankrat Purrucker  und ihr Mandat frei¬
willig niedergelegt haben die Herren : Kommer¬
zienrat Söhnlein - Papst und Dr . Dreher,
für tvelche ebenfalls Neuwahlen stattzusinden
haben . — Man nimmt an , daß auch diesmal die,
Wahlen im Zeichen des „Burgfriedens " sich voll¬
ziehen tverden . Der 3. Klasse blieb dann jeder
Wahlkampf erspart , da auch ein neuer Kandidat
nicht zu benennen ist . Die 2. Klasse wird vom
Freisinn als Domäne beansprucht , während inan
die 1. Klasse den 'Nationalliberalen und Konserva¬
tiven zuspricht.

Katholischer Gesellenvcrein
Der „ Katholische Gesellenverein " feierte am

Sonntag in seinem Vereinshause das Stif¬
tungsfest,  zu dem die Ehrenmitglieder und
Angehörigen überaus zahlreich erschienen waren.
Der Präses , Kaplan Lenferding,  begrüßte
die Erschienenen und gab einen kurzen Ueberblick
über die Ausgaben des Vereins in der Zukunft.
Die Festrede hielt Divisionspfarrer Wagner,
der in humorvoller Rede die Aufgaben des ka¬
tholischen Mannes in der Gegenwart schilderte.
Seine Schlußworte , tteu im katholischen Glauben
zusammenzustehen und damit den Beweis der
Männlichkeit zu liefern , fanden den lebhaftesten
Beifall . Der Ehrenpräses des Vereins , Geistl.
Rat G r u b e r , schilderte die Entivicklung des
Vereins und seine Stellung innerhalb der katho¬
lischen Gemeinde . Ta hörten wir warme Worte
von den Mühen und Nöten , aber auch vop dem
Segen und den Erfolgen . Unter Leitung des
Lehrers Jakobi  ttug ein Mädchenchor in vor¬
züglicher Weise eine Reihe von Liedern vor.
Ansprachen , sowie Deklamationen und Einzelvor¬
träge verschönerten den genußreichen und er¬
hebenden Wend.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Da trotz wiederholten Auffordernnghni , sowohl

öffentlich , wie auch durch Rundschreiben ' und Merk¬
blätter die An - und Abmeldungen zur Kaffe in
Bezug auf fristgemäße Einreichung , als auch auf
die Richtigkeit sehr zu wünschen übrig laffen , sieht
sich der Kaffcnvorstand gezwungen , in vorliegender
Nummer noch einmal auf die diesbezügliche Ge¬
setzesbestimmungen aufmerksam zu machen. Ganz
besonders wird einer weiteren Vorschrift über die
Anzeigen der eingetretenen Lohnänderungen , die
im Sinne des Gesetzes auch als Meldungen gelten,
wenig oder gar keine Beachtung geschenkt, ein
Veiveis dafür , baß sich der Arbeitgeber über die
Folgen der Unterlassung nicht klar zu sein scheint.
Die Leistungen und Beiträge der Kaffe bemessen
sich nach dem Lohn . Derselbe ist bei der Anmel¬
dung genau anzugeben . Jede Aenderung des
Lohnes ist binnen drei Tage nach deren Eintritt
zur Kaffe zu melden . Wird dieses versäumt , dann
hat der Arbeitgeber eine Geldstrafe zu gewärtigen
und außer den nachzuzahlcvden Beiträgen einen
bis fünffachen Betrag an die Kaffe zu entrichten!
Beträgt z. B . der infolge verspäteter Lohnände¬
rungsanzeige nachzuzahlcnde Beitrag 10 Mark,
dann kann die Kaffe, je nach Beschluß des Vor¬
standes , außer diesen 10 Mark noch bis zu 50 M.
in Rechnung stellen . Die vom Versicherungsamt
angesetztc Strafe läuft nebenher . Dieselben Be¬
stimmungen greifen Platz bei Unterlassung der
An - und Abmeldungen . Wenn dem Vorstand auch
die derzeitige Kriegszeit wenig geeignet erscheint,
sich mit Strafanträgen zu befassen, so ist er gesetz¬
lich doch dazu verpflichtet , über die Berfehlüngen
der Arbeitgeber zu wachen und Kaffe und Versicherte
vor Schäden zu schützen. Da nun die gutgemein¬
ten Belehrungen und Aufforderungen nichts
fruchten , wie der Vorstand tagtäglich fcstzustellen
in der Lage ist, dann muß er leider von seiner ihm
znstehenden Befugnis Gebrauch machen , was von
nun ab in jedem Falle geschieht. Zur Abwendung
etwaiger Nachteile werden die Arbeitgeber gut tun,
unterlassene Anzeigen über Lohnänderungen
sofort nachzuhokeni.

Stadt . Schulen und 7. Kriegsanleihe
Das Ergebnis der Zeichnungen auf die siebente

Kriegsanleihe in den hiesigen städtischen Mittcl-
und Volksschulen war ganz hervorragend , über¬
treffen sie doch mit den erziüten 267 643 Mark
die Zeichnungen , auf die sechste Anleihe um mehr
als das Doppelte

Durchgehende Arbeitszeit
Bei dem hiesigen Landgericht , der Staatsan¬

waltschaft und bei allen Amtsgerichten des Land¬
gerichtsbezirks ist die ununterbrochene Bureauzeit
von 81$ Uhr vormittags bis 8>$ Uhr nachmittags
eingeführt worden . Für dringende Fälle ist ein
Beamter auf Zimmer 11 des Landgerichts an¬
wesend. Von 31- Uhr ab befindet sich der Ein¬
gang zum Gerichtsgebäude nicht mehr in der Ge-
richtsstraße , sondern in der Moritzstraße.

Heizuugsbeschränkung
Nachdem es infolge der nichtausrcichenden Be¬

lieferung der Stadt mit Koks nur möglich war,
höchstens 40% der erforderlichen Koksmengen für
Zentralheizungen bisher zu gewähren , hat sich
der Magistrat veranlaßt sehen müssen , auch eine
Einschränkung der Beheizung von Räumen durch
Zentralheizung zu verfügen , wie sie aus dem An¬
zeigenteil ersichtlich ist.

Eiserne Heizkörper und Zentralheizungskeffel
Am 20. Oktober ist eine Bekanntmachung be¬

treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
eisernen Heizkörpern und Zentralheizungskeffeln,
in Kraft getreten . Sie erstreckt sich auf Vorräte
und Erzeugung gebrauchsfertiger , nicht tn Hei¬
zungsanlagen eingebauter guß - und schmiede¬
eisernen Zentralheiz - und Klühkörper aller Art,
sowie auf guß - und schmiedeeiserne Kessel und
Keffelglieder für Zentralheäzungsanlaglen . Die von
der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände un¬
terliegen der Beschlagnahme und einer Meldepflicht.

Verkauf von Schweinen
Arft Grund der Verordnung des Staatssekretärs

des Kriegsernährungsamtes vom 2. Oktober jx I . bart
seit dem 15. Oktober die Veräußerung von Schweinen
trtit einem Lebendgewicht von über 25 Kg., auch
wenn es sich nicht mit Schiachtschweine handelt , im
Regicrungsbezirk Wiesbaden nur noch an die Kreis-
sammclstelle des Viehhandelsverbandes erfolgen . Sonst
machen sich Verkäufer und Käufer strafbar . Aus¬
nahmen werden nur für hochwertige, wirkliche Zucht¬
schweine und für Futterschiweine pn  Selbstversorger zu¬
gelassen und bedürfen der schriftlichen Genehmigung
des Landrats , in Stadtkreisen des Magistrats . Futter¬
schweine zur Weitermast an Selbstversorger dürfen nicht
über den gesetzlichenHöchstpreis für Schlachtschweine
verärchert werden.

König!. Prcntz. Klaffen-Lotterie
Die Erneuerung der Lose zur 5. Klaffe lauf.

Lotterie — der Haupt - und Schlutzztehung — hat
bei Verlust des Anrechtes bis zum 2. November
er . zu erfolgen.

Rhein- «nd Taunus -Klub Wiesbaden
Am Sonntag , den 29. ds . findet eine Nachmittags-

manderung nach dem sogenanntdm „blauen Länd-
chen" statt , und zwar in folgender Ausführung:
Mit der elektr . Bahn ab 1.36 Uhr vom alten Muse¬
um nach Bierstadt , von da Wanderung über Ig¬
stadt nach Breckenheim (Einkehr bei Stamm ) und
alsdann über Wallau —Nordenstadt nach Erben-
heim . Marschzeit etwa 31$ Stunden . Führung,
Herr Bernhardt . Verpflegung ist mitzubringen . —
Es sei an dieser Stelle nochmals an Einreichung
von Wandervorschlägen für 1918 erinnert.

Kunstnotize»
Refrdenzthcatcr.  Am Samstag und Sonn-

.tagabend geht als Neuheit Karl Rößlers neues Lust¬
spiel „Tie beiden Seehunde " in Szene . Der Verfasser
der berühmten „Fünf Frankfurter " schildert auch in
dieser liebenswürdigen und gemütvoll lustigen Komödie,
die bereits zahlreichen Bühnen , wie z. B . dem Ber¬
liner Komödien ha ns , großen Erfolg bedeutet, ein klein¬
staatliches Idyll : ein gemütlicher Kurfürst steigt q la
Hurrm al Raschid zum Volk und erlebt durch seine
Aehnlichkeit mir einem Tienstmann allerhand drollige
und auch ernsthafte belehrende Verwechselungen. Tie
beiden Hauptrollen , Fürst und Tienstmann , spielen
die Herren Kleinle und Bugge. — Sonntagnachmittag
3 .30 Uhr wird zlu halbeini Preisen die io rasch
beliebt gewordene Gesangsposse „Der selige Balduin"
mit Frl . Watdburg als Lilly nochmals gegeben.

Afrikanische Jagden im Film.  Ab heute
(Mittwoch) wird der 2. Teil deS Filmtagebuchs des
Afrikareifenden Robert Schumann , enthaltend afrika¬
nische Jagden auf Raubtiere , im Thalia - Theater,
vorgeführt . Den erläuternden Borttag hält der .ExPe-
ditiönsteilnehmer Earlhans Nicolai . Für die Juaend
werden nachmittags von 6—8 Uhr besondere Vor¬
stellungen gegeben. Es handelt sich uw ' ganz neue
Aufnahmen , welche bei dem porigjährigen Gastspiel
noch nicht gezeigt wurden.

Gottesdienst-Ordnung
23 . Sonntag nach Pfingsten . — 28. Oktober.

Stadt Wiesbaden
Maria-Hilf-Pfarrkirche.

Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr:
Kindergottesdienst (hl. Meise mit Predigt ) um 9 Uhr:
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.. Nachmittags
3.15 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht für die Ver¬
storbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen,
iuIrre 6 Ufer Andacht mit Predigt . — An
den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30.
7 .15 (Schulmesfe) und 9 .15 Uhr. Montag und Mitt¬
woch, abends 8 Uhr, ist Rofenkranzaudacht . — Don¬
nerstag ist das Fest Allerheiligen , ge¬
botener Feiertag.  Gottesdienstordnung mor¬
gens wie am Sonntag , lstachniittags 2.15 Uhr ist feier¬
liche Allerheiligen -Vesper, danach die Totenvejper . Ter
von St . Bvnifatius gegen 3 Uhr ausgehendenPro -ession
nach dem alten Friedhof schließt sich die Pfarrgcmeinve
Maria -Hilf an . Um 6 Uhr abends ist Allerseelen¬
predigt und Andacht. — Freitag , Ged ächtnis-
tag Allerseelen:  Hl . Messen halbstündlich von
5.80,Uhr an bis 8 .30 Uhr : um!9 Uhr feierliches Seelen¬
amt , danach letzte hl. Messe um 9.45 Uhr. 'Abends
sowie während der Oktav abends um 6 Uhr gestiftete
AUerfeeleNandacht. — Beichtg eleg enhes  t :Sonn-
tag und Allerheiligen morgens von 6 Uhr an . Mittwoch
und Donnerstag von 5— 7 und pach 8 Uhr, Säms-
tag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6 tlhr Frühm -esfe, 8 Uhr zweite hl. Messe (gemein¬

schaftliche hl. Kommunion des Vereins der christlichen
Mütter ), 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . '— 2.15 Uhr Christenlehre,
zugleich Beginn des Erstkommunionunterrichts , abends
8 Ä h r P r e d i g t u n d M u 1 t e r g o t t e s a n d a ch t.
— Au den Wochentagen sind die hl . Mejsen um 6 30,
7 und 8 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr Sch .rl-
messe. Montag und Mittwoch , abqndcs8 Uhr, ist Rofen-
lranzandacht . — Donnerstag : Allerheiligen.
GebotenerFeiertag.  Gottesdienst wie an Sonn-
.tagen : im Kindergottesdienst ist Predigt . — 2.15 Uhr
feierliche Allerheiligen-Vesper, daran anschießend Aller-
seelenvefper., (Abends 8 Uhr Allerseeleupredigt und
Andacht. <— Freitag : Allerseelen.  Um 6.30.
7, 7.30 und 8 Uhr sind hl. Messen. 9 Uhr feier¬
liches Amt zum Gedächtnis Allerseelen, zugleich Kin-
dergottesdienst. Abends 8 Uhr Mlerseelenandacht . —
Beichtgelegenheit: .Sonntag und Donnerstag
früh von 6 Uhr an, Atittwoch, Donnerstag und Sams¬
tag von 5—7 und von 8 Uhr an.

Aus dem Vereinsleben
Rath . Kaufm . Verein , Jugendabtei-

lnng.  Heute Abend: Versammlung / Besprechung
über dos .Theaterstück.

vrieskasten
Nach Lorch . Fragen 1—3 finden ihre Beant¬

wortung in unserem heutigen Artikel : Zum Ver-
ikaus von Schweinen : Frage 4 : Ja!

Flieger in Eltville.  Während der Kriegszett
ihat man die feitherigc Dienstordnung außer Kurs
gefetzt. Wenden Sie sich dirett mit einem Gesuch
an das Fliegerivmmando in Tarmstadt . Nur von dort
wird Ihnen eine sichere Auskunft zuteil.

KURSBERICHT
mitgeteilt r«a

Gsfirtlder klrlsr. Baiti-GesiMt, U/iesMdsn
New YorkerBörse K r»v,

23. Okt.

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind . Akt.
Atch.Top.Santa F6c 83 ' ,. Amer. Can com. —.—
Baltimore & Ohio. 57- Amer. Smelt .&Ref.c 86 %
Canada Pacific .. . 149 '/. Amer. Sug. Refin. c. - .-
Chesapeake &Ob.c 50%

46%
Anaconda Copper c. 63 %

Chic.Milw.St.Paule Betlehem Steel c. . 84 '/.
Denver & Rio Gr. c 6. - Central Leather . .
Erie common . . 19.— Consolidated Gas . 85%
Eric 1st pref. . . 27% General Electric c. 136.—
Illinois Central c. 100 % National Lead . . 47.-
LouisvilleNashville 118 % United Stat. Steel c. 105.—
Missouri Kansasc. 4% 113. -
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.

72%
108.—
95 %

JEisenbahn -Bonds-
Northern Pacific c. 4% Atch. Top. S. F6

4%% BaItirn.Sc0hioPennsylvania com. 50%
Reading common 74% 4,/St°/o Ches . & Ohio
Southern Pacific 89.- 3% Northern Pacific
Southern Railway c. 27 % 47» „
South. Railway pref. 62.— 470S. Louis & S. Fr.
Union Pacific com. 120% 47»South . Pac. 1929
Wabash A. . . 43% 4°|0UnionPacific cv. —

flmtllcIiB DevisenKam dar BaHiae?Mrs
für telegraphische^ 9 vom 23. Okt. vom 24. Okt.

Auszahlungen Geld Brief Geld Brief
New York 1 Doll- - .- - . - —_
Holländ 100 fl. . 308 3/. 310 % 310 7* 311 %
Dänemark 100 Kr. 225.— 225 % 226.— 226
Schweden 100 Kr. 251% 252 % 252 */4 253 >/.
Norwegen 100 Kr. . 226 % 226 % 227 7. 227 7.
Schweiz 103 Fr. 154% 155 »/, 155 % 155 %

Budapest ) 100 K- 64.20 64.33 64.20 64.30
Bulgarien 100 Leva 80 7. 81 ' /. 80 7 . 81 '/.
Madrid JiooPesBarcelona/ luures - 131 132 >/, 131 % 132 7»
Konstantinopel
1 türk . £ 20.45 20.55 20.45 20.55

Ankauf von russ ., IlnnL , serb ., Italien ., portugies.
rumän . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro -Konto Rhcinstrtße 95.
Inhaber : Dr. jur . HippoJyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , tls such durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankfächern
Mttndeleich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen -Besorguag.
— Vorschuss « aut Wertpapiere . — An- u. verkauf aller ausländ.
Banknoten una Geldsorcn , sowie Ausführung aller übrigen ia das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
u.Verkauf v. Wertpapieren imf reien Verkeil*

BtkmtmW-
Im Nachtrage zu der vom Magistrat unterm

17. August 1917 erlassenen Verordnung über die
Regelung der Brennstofsversorgung in Wiesbaden
wird hiermit folgendes angeordnet:

In Wohnungen mit Zentralheizungen dürfen
nuv die Hälfte , jedoch höchstens 2 Zimmer in
einem Stockwerk geheizt werden . Die T .Mveratur
soll '18 Grad Celsius nicht überschreiten . Aus¬
nahmen bedürfen der schriftlichen Genehmigung
des Kohlenamtes.

Wiesbaden,  den 18 . Oktober 1917.

__ Der Magistrat.

BtkmtinMW
Verkauf von Blumen und Kränzen
vor dem Alten -, Nord - und Südfriedhof

Die Verlosung und Anweisung der Stände zum
Verkaufe von Blumen und Kränzen vor den hiesigen
Friedhöfen an den durch Bekanntmachung des Herrn
Polizeipräsidenten vom 17. 10. 1905 freigegebencn
Verkaufstagen und zwar:

a)  anläßlich des Allerheiligen - und Allerseelen-
tagcs;

b) anläßlich des evangelischen Totenfestes
c)  am Tage vor Weihnachten findet

tu Montag, hn 28. Lktoier 1817, ntchmtttzs4llhk
am Nordsriedhofe,  Platterstraße, statt.

Die Standplätze haben durchweg je 3 m Front.
Das Standgeld beträgt für den laufenden Front¬

meter 20 Psg. und ist sofort nach der Auslosung
zu entrichten.

Es werden nur hiesige Gärtner , Blumen»
Händler  oder Händlerinnen  unter der Bedin¬
gung, daß sie den Platz nur selbst besetzen, zugelassen.

Von den Zugelaffenen nicht selbst  besetzte
Standplätze falten an die Verwaltung zurück, ohne
daß ein Anspruch auf Zurückzahlung des Stand^
geldes daraus erwächst.

Wiesbaden,  den 23. Oktober 1917.

MdtiftkS Aliisemt.
Am SO. Lktoder 1917 , vorm . 10 Uhr,

wird an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohnhaus
mit Hofraum, Waschküche, Werkstätte, Hinterwohn¬
haus mir Werkstätle, Schönbergstraße 6
in Dotzheim zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 24. Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht, Abteilnng N.



Entte 4, Rümmer «49 Rheinische Bolkszettun« Donnerstag , LS. Oktober LS

RBt&oL Jiiiifiverein St.Bonltotms.
Unser langjähriger treuer Berater und Heller

Herr ReittorN.Tbötnmes
ist nach Gottes Ratschluss in die Ewigkeit ab¬
gerufen worden . Möge der göttliche Jugend¬
freund den Freund unserer Jugend für seine Ar¬
beit mit unvergänglichen Gütern entlohnen.

Die hl . Mesje für den lieben Verstorbenen Ist am
Dienstag,  30 . Oktober , um 6 Uhr ln der St. Bonifatius-
Kirche , die Beerdigung am Freitag um 37« Uhr au ! dem
Südfriedhof . , DER VORSTAND:

Kaplan Göbel,  Präses.

ZurKenritnisuahme!
Bei Einführung des festen Kunden¬

systems bitte ich meine verehrte Kund¬
schaft die Kohlenkarte auf meine Firma
eintragen zu lassen. Die Lieferung er¬
folgt wie seither durch eigenen Fuhrpark.

Wlti -Kiism ) . GeH»
Am'Romertor 7. Fernsprecher 131.

Am S. Oktober fiel auf dem Felde der Ehre
der Lehrer der Volksschule an der Kastrllstrahx

Heinrich Gersbach
Leutnant der Rel . Im R .-J .-Rgt . 40

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
Die Schule verliert in dein Gefallenen einen

fleißigen, geschickten und erfolgreichen Lehrer; sie
wird dem allzufrüh Heimgegangenen stets ein
ehrendes Gedenken bewahren.

Wiesbaden,  23 . Oktober 1017.
Städtische Schuldeputation:

G l ä j s i n g , Oberbürgermeister.

hierdurch die traurige Mitteilung, daß unsere
<J  herzensgute Mutter , Schwiegermutter, Groß¬

mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau

WM Mt 8 * .
geb. 3Unh

nach längerem, mit Geduld ertragenem Leiden, ge¬
stärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
im 78. Lebensjahre heute sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth wandt
Familie Bruno Wandt
Familie Karl Wandt, Frankfurt/M.-Süd
Familie Fvs. Specht, Michelstadt
Familie Albert Wandt, Worms
Emil Wandt , z.Zt. im Felde
Theodor Wandt , z. Zt. im Felde
Familie Fritz Reininger.

Wiesbaden , den 24. Oktober 1917. \
Adelheidstr. 87, p.

Die Trauerfeier findet am Samstag , den 27.Okt.,
vorm. 10.30 Uhr, in der Kapelle des alten Friedhofes

St . Bonifatiuskirche. Bon Beileidsbesuchen und
Kranzspenden bittet man abschen zu wollen.

Verlag vor  Hermann Rauen,Wiesbaden
Liebesgabe « für unsere gefallenen Krieger!

Ein „Portiunkulas -Büchlein für Allerseelen,

gum 2. November:
»Der große Frendentag der Armenseelcn ". 40

Kirchenbcsuche zur Gewinnung des vollkomme¬
nen Armenseclen -Ablaffes . Bon P . Berard
Falkenhahn  O . F . M. 64 Setten mit
Titelbild , geheftet 30, gebunden 60 Pfg ., bei
Partienbezug billiger . „Der hochselige Papst
Pius X . hat kurz vor seinem Tode an die
Christenheit ein Dekret erlassen , wonach alle
Christgläubigen am 2. November , ähnlich wie
am Portiunkulasest , so oft einen vollkomme¬
nen Ablaß für die Verstorbenen gewinnen
können , als sie irgend eine Kirche oder
Kapelle besuchen  und für die Armen¬
seelen nach der Meinung des heiligen VaterS
beten . Dieser Ablaß kann vom 1. Novem¬
ber , mittags 12 Uhr , bis zum 2. November.
12 Uhr mitternachts , gewonnen werden . Mit
Recht können wir diesen Tag von nun an
„den großen Freudentag der Ar¬
me  n s e e l e n" nennen . Eine Anleitung , ihn
zum Nutzen der . Armenseelen zuzubringen
und durch Gewinnung vieler vollkommener
Ablässe den Armenseelen zu helfe » , bietet
das vorliegende Büchlein . Es enthält neben
der Erklärung des Ablasses in 40 Kirchcn-
besuchen kurze , kräftige und zu Herzen gehende
Gebete für die Verstorbenen . Das Büchlein
wird bei allen Liebhabern der Armenseelen
bald überall Eingang finden . Gerade in die¬
sen Tagen , wo der blutige Weltkrieg
seine große Toöesernte hält»  kommt
es uns höchst willkommen ".
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Vorschuss
zu (DieMen

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichsirasse 20.
GegrQntlet 18 6 0.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Postscheckkonto Nr. 1396 Frankfurt a . M. — Fernsprecher 6190, 6191, 6192

Mitgliederzahl am 1. Januar 1917: 8670.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,145,448,72.

Haftsumme: Mk. 8,670,000.—. Reserven : Mk. 2,637,334,62.
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Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung
Haussparkassen . Aufbewahrung der Sparkassenbücher.

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsortaw«

Aufnahme als Mitglied jederzeit«
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst
durch den Vorstand.
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(«gtriRf ganze,

lvohuuug»-
Einrichm», «» »
einzelner Stück«,

»n- »nd Abfuhr von waagonr. — Spebisionen jeder Art.
x- — =-j *- Schweres Lastfuhrwerk . 1

Lieferung von Sand , Kies und Garlenkie ».

§UM »S-8cjkksS»st Wiettünkr
nur Adolfstrotze 1 an der Rheinstraße.

Vicht;» verwechseln mit andere» Kinnen!
,72 Telephon 072. — Telegramm- Adresse: „Prompt*-
Eigen« Lagerhäuser: Adolfftratze 1 und auf dem Güter»

bahnhofe Wiesbaden -Weft (Gleiseanschlutz).

Sehr wichtig
für alle Hausfrauen!

Bon heute an wird in dem Hofe des Kathsl.
Lesevereins Wiesbaden eine große Partie
braunes , solides sächsisches

Seslludhetts -llochgeschikr
verkauft . Im Gebund kosten STöpse verschie¬
dener Größe und 1 Kasserolle » also zusammen
« Stück. 3.— MK.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst rin
K . Arnold.

kür Mädchen und Jungen von 6— 14 Jahren
fürein entsprechendes Entgelt gesucht,

[nntfpfleje Blebrltll, Heppgnheimerstr.10
Ordentliche, zuverlässige

Zeitungstragerinnen
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden »Frirdrlchstr. 30.

100=150 ftüeiln
jeden Berufs werden für „ach
auswärts angenommen. Räh.

Fabian Kreuzer,
Wiesbaden, Harlingstr . 1.

Schöne freundliche

2 Z !« M - WihMZ
auf sofort ob.späterj . verm.
Wiesbaden, Hochstraße 2 i.

alle
Grossen

bis SO Ltr., grau u. braun
Gährtrichtei 1SeraMstsüinlzn

aus porösem Ton
für Oefen und Zentral¬

heizungen.
JilllUt NOilOtil

Schulberg2, Fernapr. <956

PüinosÄS£
1mvd. Stu ier-Piauo

1,22 m h. 4L0^
„Cäcilia 1,25 „ 500 „
„ 3tt)cucmiaA 1,38 „ 570 „
„Rhcmuiiakl ^ s „ SOO„
„ 53Ro8unt.Al,10 „ «50 „
„KMogmit.L l,M „ 680 „
„ 7SaIon A 1,32 „ 720 „
„ 8S «lo» B 1,34 „ 750 ,,
usw. auf Raten ohne Auf-

. p. Monat 15—20 Bck.
lasse 5 Prozent.

v . IMIv. llllwr
Gegr. t4Z MünstrrstaßeZ

Deitscher Wehrrere
Ortsgruppe Wiesbaden.

» Wir erinnern unsere Mitglieder an
wichtigen Dortrag Sr . Exz. des Geve
der Infanterie von Liebert » Donue.
tag,  den 25 . Oktober , abends 8 .15Uhr
der Wartburg!

Der Vorstand.
I . A. : Dr . Dornblüth.

KURHAUS WIE8B ADEN

Freitag , den 26. Oktober 1917, abends 7.30 Uhr
im großen Saale:

II. zyRlos-Konzeit
Leitung : Carl Schuricht

Solist : Arnold Földesy (Violincello)
Orchester: Verst Stadt Kur -Orchest«
W. Mauke : „Heldenklage “ (Zum ersten Male).
A. Dvoräk : Konzert für Violincello u.Orchester.
L. v . Beethoven : Symphonie Nr. 4 in B-dur

Violincello -VortrSge mit Orchester:
C. Cul : „Cantabile“, D . Poppe : „Elfentanz“.

Eintrittspreise : 5, 4, 3, 2.50, 2 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 25. Oft ., nachm. 4 Uhr:

Abonnements --Konzert  des Städtischen Kur-
Orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Städtischer
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper ,Lndra " E.
v . Jlotow ). 2.  Adagio (ü . van Beethoven). 3 . Ballfzen»
<J . Mayseder ). 4. 'Ballettmusik aus der Oper „Ried
(R . Wagner ). 5. ' Ouvertüre zur Oper „Tie & U.“™ .
rung ans dem Serail " (W. A. Mozart ). 6. Wev»
ans tausend Blütenkelchen, Lied (F . v. Blvn ). 7. Fan¬
tasie aus der Oper „Ernani " (G. Verdi). 8. Wein,
Weib und Gesang , Walzer (Jvh . Strauß ), rst Abends
8 Uhr : Abonnements - Konzert  des Süq?
scheu Kurorchesters. Leitung : Herr Hermann J 'rmer.
Städtischer Kurtapcllmeister . 1. Nordische Sennsahch.
Ouvertüre (N . W. Gade). 2.  Zwischenaktsmusik und
Quartett aus der Over „Martha " (F . v. Floto«E
3 . Tangedicht (O. Köhler). 4. Finale aus der Lpvg
„Euryanthe " (C. M . v . Weber). 5. Ouvertüre z
Oper „ Tic Zigeunerin " (W. Balse ). 6 . Variation
aus dem A-dur -Qnartett (L. van Beethovens 7. Fa»i
tasie aus der Oper „ Tic weiße T>ame" (A. Boieldv

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag , 25. Oft ., abends 6.30

(Ab. B . Tieisst - und Freiplätze sind aufgehoben))
Tie Fledermaus . Operette in drei Akten von Joh
Wtrauß . Text nach Meilhac und Halevtz von
fHasfner und Richard Ge nee. In Szene gesetzt
Herrn Oberregisseur Mcbus . — Personen : G:
von .Eisenstein , Rentner : Herr Haas — Rosal"
seine .Frau : Frl . Geyersbach Frank , Gefän
Direktor : Herr Herrmaun — Prinz Orlossky : A>
Rosa — Alzred, sein Gesangslehrer : Herr SchaM
!—. Dr . Falke , Notar : Herr Oster — Tr . Blind,
Advokat : Herr Leo-Schützcndors — Adele, Stube»'
Mädchen Rosalindens : Frl . Bommer — Aty-Bey, cit
Aegypter : Herr Mafchct l— Ramustn , GesandtschchMI
Attachee : Herr Schäfer — Murray , Amerikaner : Herr
Kreuzwieser — Eariconi , ein Marquis : Herr iWenzd
—. Jda : sZrl. Reimers — Melani : Frau Erichsen —
Felicita : Frl . Brandt — Sidi : Frau Bick — Miunits
Frau Kreuzwieser — Fauskine : Frl . Frank — Ivan.
Kammerdiener des Prinzen : Herr Wutschel —- Frosch ^
Gerichtsdiener : Herr Andriano —■ Diener : Herren
Spieß , Lautemann , Baumann , Mathe ». — Gäste des
Prinzen Orlossky . — Masken , Damen und Herrm,
Bediente . — Die Handlung spielt in einem! Bade¬
ort !in der Nähe einer großen Stadt . — Im 2. Oft:
Tänze (von Johann Strauß ). — Ende etwa 9 .45 Uhr. :

Residenz -Theater j
Wiesbaden . Donnerstag , 25. Oft ., abends 7 Uhrl

ZUM 6.  Male : Liede . Eine Tragödie in fünf M®
von Anton Wildgaus . — Spielleitung : Tr . Hermem
Rauch. |

«»It a - TR  a  Vonnchmstes LichllpielbaiM!
JLi) (llId“ Kirchgasse72— Tel .6137:

Mittwoch , 24 . Oktober bis einschl. Freitag , 2b.
tobet , nachmittags 4, 6 und 8 Uhr. J
Nur dreitägiges Gastspiel der deutschen

Jagdsil nt ^ Gesellschaft , Berlin : Im
Banne des schwarzen Erdteils!  Zwertcr
Teil des Filmtagebuchs des Asrikasorschers Robert
Gchuman n.

„Aus der afrikanischen Wildnis ".
Vollständig neues Programm  mit packenden,

bisher nie gesehenen Raubtieriagden.  Erlaub
ternder , fesselnder Vortrag , Schilderungen und Er«
Icbuisse. des Expcditionsteilnehmcrs Carlhans Ri*
c o l a i . . .. i
Schüler und Jugendliche  haben natMil»

tags Zutritt (35 Pfg ., 65 Psg - und 90 Psgd . . j
Trotz der hohen Spesen keine Pret^

e r h ö h u n g.

wird ovn̂ ouristen bestens empfohlen— Telefon 9t
Amt Könizstcin. — Mäßige Preist. Pension vo«

MK. 4.50 an . —Resnrvezimmer für Vereine.

Soeben erschienen!

Aiegserltbllije in Heßei.
Bou Franz Goldschmidt.

Broschiert 00 Pfennig.

Anfangs August verließen 12—15 000 Metzer ihre
Heimatstadt , um fern vom Kriegsschauplatz einige
Wochen in Hessen Unterkunft zu finden. Ter Bcr- -
sasjer der Broschüre, der seine Landsleute eitm̂ “
besuchte, versprach seine Erlebnisse in den ocrschi^
denen Dörfern und Städtchen in einer Broschüre t
veröffentlichen, was tu obengenannter Broschüre ft*,
Erfüllung findet . Möge dieselbe bei den, Quartil

gebern freundliche Aufnahme sinden, : »

Zu üezichen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Solhsaeitmig*

- Frzedrichstraße SO,
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